
konkret sagen, er se1 jük’z'.rcber ensch un!
Gott?Bernard Dupuy Unserer Überzeugung ach gebietet uns das
Evangelium geradezu, weit gehen Wenn WI1rWelche Bedeutung hat
uns heute gedrängt sehen, eine solche Aussage

für einen Christen, daß hinzustellen, hat dies seinen Grund darin, daß
1m Laufe der Jahrhunderte viele auch WE

CSUS Jude warfr ” sS1e nıcht gEWAaRT haben, dies eugnen CS doch
geflissentlich VEIgESSCH oder verdrängt en
«Viele Christen wissen, daß Jesus Jude Wafr, aber

a} Die Person Jesu C hristz S1e sind irgendwie der Meinung, daß sein Juden-
LU  3 1n seinem en keinerlei gespielt habe,

Um den gKCNAUCNHN Sinn unsefrer Titelfrage deutlich da Ja <«Christ> SCWESCH se1!»3 Aufgrund dieser
machen, mussen W1r ihte Intention näher pra- ständigen Zwiespaltung kam dazu, daß mMan

zisieren: Wır fragen 1er nicht bloß ach den Kon- auch in dieser Beziehung den «historischen Jesus»
VO «Christus des Glaubens» unterschied.SCQUCNZCN, die für den christlichen Glauben hat,

daß Jesus als Jude geboren wurde. Diese Aussage, Dieser Irrtum, der sich in der ogmati aller
die sich schon VO: grundlegender Bedeutung Kirchen niederschlug, 1st ohl der tragischste Irr-
un!: schr großer Tragweite! ist, atte 1m Blick auf u  3 überhaupt, der sich in den Glauben VO  -

orhaben och einen eingeschränkten Chalkedon einschleichen konnte. Man beginnt
Sinn. Wır wollen u11l5 hier nicht mMI1t der heute heute soeben, die Quellen dieser Fehlentwicklung
bestrittenen un! allgemeiner als in früheren Zeiten Z7u erkennen. DIie Vetrantwortung dafür kann MNan

anerkannten Tatsache begnügen, daß Jesus die weder der Geschichtswissenschaft och der Re-
übliche jüdische Erziehung entsptechend den VO lig1ionswissenschaft auf bürden. Ihr rsprung ist
Gesetz vorgeschriebenen Regeln erhalten hat.2 vielmehr 1n der eschichte des christlichen Dog-
Wo das vangelium die ersten Zeichen der außer- INas selbst suchen. Weıl inan den jüdischen
ordentlichen Berufung Jesu unterstreicht, bezeugt Jesus VErgESSCNHN hatte, hat sich Z gyroßen Scha-
CS doch zugleic. anläßlich seiner Diskussion mit den des Glaubens ein «Christus des chris  chen
den Schriftgelehrten 1im Tempel seine Einord- Glaubens» 1n der Theologie etabliert, der Z
NUuNg in die relig1öse Tradition seines Volkes Gegenstand des Glaubensbekenntnisses wurde,
(Luk 2,41—50) der aber Gefahr läuft, seinNes Fleisches un! Blutes

"Unsere Überlegungen können sich aber nicht beraubt werden, se1nes konkreten Wesens un!
lediglich auf die erkun: un! auf die Lebens- seiner 1U  elit entleert werden, daß
un! Denkweise Jesu beziehen; S1e mussen viel- vielleicht och den He1iden verkündet werden
mehr auch auf den Gegenstand se1ines Ööffentlichen annn (und auch das 1St nicht sicher!), aber nicht
Auftrags in den Jahren se1INes Etwachsenenlebens mehr den Juden
7ielen un! auf das für den Glauben entscheidende Warum 1st ein in jeder Hinsicht gefährliches,
Ereignis se1n Leiden un! seine Auferstehung aber ebenso wichtiges Unterfangen, ein en
SOWl1e darauf, welche edeutung CH selbst diesem Jesu schreiben”? Ks wAäare gut, sich zunächst be-
Geschehen beigemessen hat War Jesus durch un! wußt machen, daß hier eine moderne Zielset-
durch Jude VO Grunde se1nes Wesens un: in SEC1- ZUuNg 1m pie 1st. Die Väter wußten noch, daß

genügen musse, die Evangelien aufzuschlagen.e Verhalten bis zZzu etzten Augen-
blick se1nes rdenlebens, oder hat sich Aaus S1e hielten daran fest, daß das Ite Testament die
Gründen, die WI1r dann noch yrhellen müßten, Schlüssel ZU Verständnis der vangelien liefert.
einem gyewissen eitpun. VO  - seiner jüdischen Uns dagegen fällt CGS heute schwert, selbst WEn WIr
Existenz distanziert? Verhielt sich in seinem 11U. einfach die vyangelien aufschlagen», unls —

Reden un: Handeln «MmIt der ora konform», efangen, leidenschaftslos un! in objektiver Weise
oder muß mMan hinter jeder ede un! jedem einzel- diesen jüdischen Jesus vorzustellen, we1il
HC Wort Jesu einen nNsptruc sehen, der eben die Bild VO  o der jJüdischen Welt, die Jesus umgab,

tiefgreifend gepragt ist VO:  n den Kontroversen,Tradition des Judentums 1in tage stellen will?
Schließlich un endlich Wiäre mit dem Glauben welche Juden un! Christen 1in einen Gegensatz
VO:  w} Chalkedon vereinbaten, nicht bloß abstrakt einander gebrac. en
> SEe1 ensch un! Gott, sondern Yallz {[Diese «Rückkehr den Quellen» ist 11N1SO
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schwieriger, als diese _Kontrovefsen 1m Neuen un Nnur stellt sich dar als derjenige, der ber
"Testament bis einem gewissen Grade grundge- die Welt herrschen wird.
legt sind.4 So entgeht uns 11UL oft der VO  o der Was WI1r ber die Person Jesu aScCI, gilt 1Aau

VO  n seiner Botschaft: Damit das Kerygma derjüdischen Umwelt bestimmte «S1itz 1im Leben» des
Evangeliums. Die Beispiele, die 11141l hier CM Kirche seinen SaNzZCH Sinn erhält, mussen WIr uns

könnte, sind unzählbar Für unls sind die Vor- auf das vangelium beziehen, das Jesus gepredigt
schriften des Gesetzes fast ausnahmslos nfällig, hat Nun wurde dieses Evangelium ahber verkün-
während S1e für Jesus un seine Zeitgenossen det in der Sprache der Ks oing Aaus VO  = der
ue. des Lebens waren.? Für uns sind die afl- ora, ezog sich auf die Propheten, und
saer die Verkörperung eines bloßen «Pharisäismus» bewegte sich 1m Raum einer Tradition, die ohl

diskutiert und in rage gestellt, aber doch nicht1m negativen Sinne und nicht mehr dessen, wW4Ss

INall positiv verstanden «Pharıisiäertum» CN verworfen wurde (Mt 23,2—3) ESs richtete sich
müßte, ein 1 olk verbreiteter nächst die Juden, Ja die Juden allein, die

«verlorenen Schate des Hauses Israel» (Mit 65 2ANGeilist der 1reue un! der Achtung egenüber dem
Gesetz gemeint i1st.® Für u1ls sind die Gleichnisse Den Zusammenhang der Predigt Jesu mMI1t dem
nahezu „eitlose erbauliche Erzählungen, während Judentum übersehen, eße darum zugleich das
S1e doch in Wirklichkeit erfüllt sind von der Kr- vangelium selbst seines eigentlichen eNaltes

entleeren. Dies eße 1n den VO  =) Paulus gebrand-wartung des Gottesreiches.”? Um heute Jesus LICU

entdecken, muß INa  m; verstehen lernen, welche markten Versuch zurückzufallen, die «Torheit des
Bedeutung sich für ihn mit bestimmten Rıten VeOLI- Kreuzes» 1n «Weisheitsrede» umzubiegen.

Vielleicht aber könnte 101411 folgenden Einwandband, welchen Sinn für iıhn die Ora hatte, WE

S: den Massen, die ihm folgten, un! seinen machen: Wenn auch Jesu Evangelium 1m Wesent-
Jüngern sprach. Wır mussen zurückkehren dem, en ein Wort WAar, das sich die Juden richtete,
der, Mensch werden, Jude en spricht doch das «Kerygma», insofern S1C.  h
wurtde;: dem, für den Jude-sein nicht ein bloßes auf das Leiden un! die Auferstehung des Christus
Kleid oder eine 24Ss bedeutete, sondern gründet, in andersartiger Weise VOR Jesus. Ks führt
seine eigenste Kxistenz. u1ls immer wieder ber den «Jjüdischen» Jesus hin-

aus, uns zeigen, daß se1it Anbeginn un VOLJesus Christus bekennen un e1 diese WCGC-

sentlichen Gegebenheiten beiseite lassen, wAäre Erschaffung der Welt «CGrott in Christus» WAartr un:!
gleichbedeutend mi1t einer Art VO  - Doketismus. durch ih; die Versöhnung aller Menschen be-

wirkte. Im besonderen die Zentrale Aussage desDie erste Polarisierung, die das Christentum CI-

e  ( WAar die Spannung 7wischen dem Ebioniten- ertygmas, wonach Jesus «für NSECEIEC Sünden starb
un! dem Doketismus. Das Ebionitentum isSt gvemä den chriften», geht ungeachtet ihres

verschwunden, ohne irgendwelche Spuren hin- Rückbezugs auf die biblischen Schriften ber
terlassen.8 Hat der christliche Glaube 1in seinem den Gehalt des Jjüdischen aubens 1m CNSCICH
Bemühen, dem Ebionitentum entgehen, sich Sinne hinaus. S1ie geht 2US VO  = dem entscheiden-
aber auch gänzlich VON allem Doketismus freige- den Ereignis, das den christlichen Glauben be-
halten ” Dies ohne Zögern behaupten würde gründet S1ie 1st die Interpretation eines einzigarfti-
Z WTr Bewels für eine gewlsse Bemühung (Or- SC historischen Ereignisses, das nicht bloß e1in
hodoxie se1n, zugleich aber auch 1ne mangelnde Geschehen 1m Zusammenhang der jüdischen Ge-

schichte 1st un! das jüdische olk 1in einem SEeWIS-Kenntnis der christlichen Dogmengeschichte VeLr-

”atfen. Man würde jedenfalls IFEn WE 1114  » SCIl allgemeinen Sinne betrifit, sondern VOILl Jesus
ein für JTlemal un mI1t einem umfassenden An-gylaubte, der Realismus un Universalismus der

Christologie wollten NUur 1n einem ganz gemel- spruch vollbracht worden 1st.
1CMN Sinne auf die dogmatische Formel verpflich- Wır en volles Verständnis für diesen Kın-
ten. Sie wollen vielmehr 1m Gegenteil ihren DC- wand. Muß 11141l aber nicht alledem SaScCIL,

un konkreten Gehalt 1n einem geradezu daß Jesus, indem dieses entscheidende Ereign1s
vollbrachte, eben als Jude vollbrachte? Dies will«partikularistischen» Verständnis betonen: em

Jesus als lied des jüdischen Volkes ensch WUuL- vielleicht auch die mitliche NsSCHr andeuten, die
de bot sich der Menschheit als Retter Pilatus Kreuz anbringen Heß Eben dies be-

welsen jedenfalls auch die Psalmworte, die Jesus 1nWır können Jesus 1U S: bekennen, Ww1€e sich
uns dargeboten hat als diesen Juden, als diesen den verschiedenen Phasen se1nes Leidens betete.
Gerechten, als diesen leidenden Gottesknecht;: Oft kann iNanl olgende Alternativfrage hören:
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BEITRÄGE
Ist die Interpretation des Kreuzestodes Jesu die un! dem Heidenchristenturh in der Urkirche auf-

7zuwerfen. Wır können hier nicht 1n ine Krörte-geheimnisvolle Vollendung des jüdischen ]au-
ens oder stellt S1Ce ine MEUEC Te dar, die dem TUn dieser rage eintreten. ber mußte.hier
Judentum VOIL vornherein un! unabänderlich wenigstens darauf hingewiesen werden, weil diese
tTem: ist? Problematik nicht welit abliegt VO  - der rage,

EKs handelt sich hier ein bloßes Scheinpro- die u1ls hier beschäftigt.
blem Wenn die christliche Theologie sich auf ein Wenn der, den WI1r glauben, Jude WAafr, 1sSt
anderes Fundament als das Judentum gründen für die innere Struktur der VO  a Jesus gegründe-
würde, W1Ee hätte annn Jesus selbst VON seinem ten Kirche nicht VOIl bloß nebensächlicher Bedeu-
bevorstehenden ode reden können un! wWw1e hätte tung, daß diese Kirche sich ZzusammMeNSeEetZt
dieset 'Tod annn für sel1ne Jünger einen Sinn C: en un! Heiden». EKs muß er ständig Men-
winnen können”? So haben gewlsse christliche schen geben, die Zeugnis ablegen VO:  w dem «JÜ-
Kxegeten un! ZWAaTr nicht einmal die schlechte- dischen ugang» Jesus und die den anderen
sten VO:  m} ihnen! bisweilen den jüdischen Hı1nter- VO  - nichtjüdischer Herkunft un! mit nichtjüdi-
grund des es un der Auferstehung Jesu schem Zugang Jesus zeigen, WAas dieses jüdische
verstanden un! bestritten, daß Jesus seinen Tod Verständnis Jesu einmal bedeuten konnte un!
vorausgesagt un! selbst se1n heilbringendes Ende och heute bedeuten kann. Dies War zweıtellos
1Ns Auge gefaßt einmal die besondere erufung des Judenchristen-

So kommen WI1r also folgender Schlußfolge- Ltums. ber dieses Judenchristentum isSt historisch
TU: Der Glaube kann dem historischen Jesus gesehen e1in bloßes Angebot ge  eben, das nicht
nicht tTem! se1n.10 Das Kerygma führt nicht ber aufrecht erhalten werden konnte. Nachdem das
den Jüdischen Jesus hinaus, als wenn der Chri- Judenchristentum einmal verschwunden ist, annn
STUS VO  w jetzt 1n einer unseren Augen uUunNZuUu- dieses jJüdische Zeugnis ber Jesus 1Ur och VO  -

änglichen Welt existierte, 1in der sein Jude-sein en erbracht werden, die ihre Formung inner-
ausgelöscht waäare.11ı halb der TIradition des Volkes Jesu selbst erhalten

en Und dieses Zeugnis kann LLUN nicht mehr
bloß VO  5 Juden kommen, die sich Jesus als demD} Die Kirche Jesu C,hristz Christus bekennen, sondern kommt 1U VO

Die 7zweite rage erg1bt sich WI1eEe VO  = selbst AUS der jüdischen Volk, das aufgrund seiner
rage, die WIr bis hierher geprüft haben die rage eigenen Berufung inmitten der Menschen VO
ach der Kirche Jesus WAar Jude. ber lejenigen, lebendigen un! einzigen (sott Zeugnis ablegt. Um
die Z Glauben ihn kamen, nicht eben- heute diesen jüdischen Zugang Jesus 1n sel1ner
falls alle en Unter denen, die den Namen Jesu vollen Bedeutung wiederentdecken können,
bekannten, gab sechr bald 1ne große Zahl VON den «historischen Jesus» bis 1n se1n innerstes
Nichtjuden. Und VO  w ihnen verlangte 11a nicht, Wesen wiederentdecken können, mussen WI1r
daß S1Ce auch en würden, we1il Jesus Jude DSCWC- Yanz konkret diesen Mittler 1in seiner Existenz -
SC  - WArTr. Ks geht ier nicht darum, die grundle- erkennen un! auch in Ansptuch nehmen. Die
gende tage 1ICU aufzuwerfen, die auf dem Konzil Kirche 1st dem jüdischen olk nicht bloß durch
VON Jerusalem anstand un! die gelöst wurde, 1N- den einmaligen Vorgang der Einpfropfung Be-
dem INa VO  =) den ege ausg1ng, welche das ginn ihrer eschichte sSOWwle durch die bloße a
Judentum für die Aufnahme VON Proselyten auf- sache verbunden, daß S1Ee VO  o ıhm das Buch CIMP-
gestellt hatte Wenn WI1r diese rage aufnehmen fangen hat, das ihr erst die Möglichkeit eröffnet,
wollten, müßten WIr prüfen, inwietern un! Jesus als den Christus bekennen. S1e 1st diesem
die Kirche in ihrem tiefsten Wesen auf «die Ver- olk nicht bloß ÜLG historische Krinnerung VCL-

söhnung VO  =) en un Heiden» gegründet ist bunden S1e 1St ihm vielmehr dadurch verbunden,
Das würde erforderlich machen untersuchen, daß ein «jüdisches Volk» o1bt, das immer och
wWw1e möglich wurde, Menschen verschiede- 1n der Haltung des Hörens auf das Wort des Gottes
C: Kulturen und relig1öser Iraditionen sich FC- lebt, VO  =) dem dieses Buch Zeugnis ablegt. S1e 1St
meinsam diesem Kerygma bekennen konnten. ihm verbunden, we1il dieses olk die Hu=
Dies würde uns schließlich nötigen, die rage wärtige Spur der OÖffenbarung ist, welche SC
ach der Ausbildung VO  = Festen, VO:  =) Liturgie un! genüber der Welt gegenwärtig macht, indem
Kalender stellen, kurz: die gesarnte TOoblema- immer aufs LICUC ihr edächtnis (zikkaron) begeht.
tik der Beziehung 7zwischen dem Judenchristentum Um dem, W4S W1r hier gesagt aben, den
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rechten Sinnzusammenhang geben, müßten WIr verstanden werden kann Kıne Bezeichnung wI1e
1mMm positiven Sinne entfalten, Was schon Augusti- «C(sottes einziger Sohn» ist in keinem Augenblick
11US ZU Ausdruck gebracht hat 1n einer Formel, als Aussage ber die Kxistenz einer Sohnschaft 1in
1n welcher der negative Aspekt weithin das ber- Gott verstanden worden. S1e WAar vielmehr La-
gewicht ber den positiven Aspekt hatte, wonach SCH un! hervorgebracht WIRe die auf die Opfe-

aber ein unauf hörliches Zeugnis &1Dt, welches Tung Isaaks bezogene Haggada.16 Die muß
VO jüdischen olk für (Gott abgelegt Wwird12; für u1ls eine unausschöpf bare Quelle bleiben, die
dieses Zeugnis sSe1 die providentielle VWeise, WwW1e unls allzeit ZUT Verfügung steht, 1N unermüd-
WIr auf den Weg ZU «Jesus der Geschichte» SC er Forschung auf das rechte Verständnis des
bracht werden. Geheimnisses Jesu hin befragt werden. Ks waAare

Vermutlich möchte manch einer unserer Leser ein Irtrtum gylauben, der rIe die Hebräer
allein atte schon das Schriftverständnis der erstenler einige Zeilen einer konkreteren Untersuchung

wünschen. Ks wird aber tatsächlich leichter se1n apostolischen Generation 1n seinem ganzen., Um-
anzugeben, welche Methode 11141l 1er efolgen fang überliefert Dieses Schrittverständnis hat sich
müßte als schon fertige rgebnisse mitzuteilen. 1LLUL angsam entwickelt, un: WI1r sind heute och
Es 1sSt ohl sicher, daß das konkrete Bild VO:  =) Jesus welit entfernt davon, den Lehrgehalt der

« Testimon1a» schon wirklich ertaßt enin unNnseren ugen deutlichere Gestalt annehmen
WIird, WE WIr erst einmal die Vertrautheit MI1t Diese Forschungen würden aber 7zweifellos
den Targumim wiedererlangt aben, die derzeit jener ppe scheitern, welche schon den Kxegeten
1ICU herausgegeben werden, un! wWwenn WIr erst des VELSANSCNCI Jahrhunderts ZU Verhängnis
einmal aufgehört aben, e1ne Kluft sehen ZW1- wurde, WE S1e weıterhin die AC VO  } wenigen
schen dem «hebräischen Volk» der frühen elt Spezlalisten blieben Man muß vielmehr immer
un dem «jüdischen Volk» der elt ach dem Bau aufs LICUC der tiefgreifenden Tradition des Juden-
des Zzwelten Tempels. Das zwanzigste Jahrhundert LuUums gerecht werden versuchen, welche bis 1in
wird vielleicht einmal als das Jahrhundert ersche1- MSGCIE eIit hinein Träger der lebendigen ibel-
NCN, in dem die Kirche die zeitgenÖssische jüdische auslegung un! bester (Garant für das rechte Ver-
Umwelt Jesu wiedergefunden hat, deren bessere ständnis der chrift 1St. Jesus heute erkennen be-
Kenntnis uns jetzt die Funde Toten Meer Cr- deutet nicht NUL, das Zeugnis derjenigen w1e-

derholen, welche sich VOTL u1ls dazu bekannt ha-möglichen.!?
Kıne bessere Würdigung der biblischen tund- ben HKıs bedeutet auch nicht NUL. mMI1t einer

lagen des Neuen TLestaments könnte sicherlich beständigen Rückkehr den Quellen das Bekennt-
einen bemerkenswerten Fortschritt 1m Verständ- n1ıs der Urkirche der judenchristlichen oder der
nIıs des vangeliums einleiten un:! könnte Oa 1in hellenistischen wieder LICU entdecken. Jesus

erkennen bedeutet vielmehr heute WwW1e gesterIn diegewlissen Fällen ZUT Berichtigung bestimmter Fehl-
interpretationen führen.14 So hat Pinchas Lapide historische Begegnung VOIll «Juden un! Heiden-
auf 1ne Anzahl VO:  n tellen 1m oriechischen Text völkern», die in ihm geeint un versöhnt sind,
des Neuen Testamentes hingewlesen, die Irrtümer akzeptleren. Das christliche Glaubensbekenntnis
oder wenigstens mdeutungen enthalten, welche 1st konstitulert durch die Zusammenschweißung,
durch den Rückgriff auf das Hebräische ichtig- durch die innigste Verbindung dieser beiden
gestellt werden könnten.15 Von dorther würde Zeugnisweisen. DIie Tatsache, daß das eine
annn möglich, ein besseres Verständnis VO  o (sott Zeugnis das einer Minderheit ist un nahezu
und ensch un VO  - dem relig1ösen Uniyversum sichtbar geworden ISt, während das andere in der.
Jesu und seiner Jünger gewinnen. Mehrheitsposition 1st und den Vorder-

Miıt der Erneuerung der biblischen Forschung grund der Szene bestimmt, kann diese grundle-
hat der egr1 der «Erwartung des Reiches», der gende Struktur nicht eigentlich verändern. uch
1m Mittelpunkt der Predigt Johannes des Täufers die Kirche muß, wenngleic S1e unaufhörlich
un! des Evangeliums Jesu steht, se1it ungefähr Impulse empfängt, die ihr aAus der Welt der Völker
nfang dieses Jahrhunderts schon wieder seine zukommen, ebenso unauf hörlic ihrer Quelle
„entrale Bedeutung un! das i1hm 7zukommende zurückkehren un versuchen, Jesus VO:  — der ] e
Gewicht erlangt Kıs bleibt aber och 1e] tun, dischen Iradition her verstehen, AUS der sich

selbst genährt hat un! VO  o der her auch se1inbis die tiefste Bedeutung, welche für die Jünger
die messianischen 1te Jesu un hier besonders Evangelium angeboten hat { )as Gelingen des
der 1te. «Gaottes einziger Sohn» gehabt aben, Auftrags der TC unte den Völkern 1St 1Ur C:
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währleistet wWenNnn S1E aufs HEGUC ihren ' Vgl. Jeremias, Die Gleichnisse Jesu (Göttingen
61962), WEn uch dieser Autor unsefrer Ansicht nach dieC1IgCENEN Quellen zurückkehrt Perspektive auf die endzeitliche Wiederkehr Jesu den
Gleichnissen nicht ausreichend ZUrTr Geltung gebrtacht hat.

Bekanntlich hatte sich Beginn dieses Jahrhunderts Zurt Bedeutung des Ebionitentums vgl die Studien VO]  =
mi1t Jules Isaac sptechen KXE1INE CINZISAILIZEC Truppe Schoeps Das Judenchristentum (Bern 1964); Aus

VO:  - Verneinern» zusammengefunden germanischen frühchristlicher elit (Tübingen 1950Robotern die darauf abgesehen hatten beweisen daß Q Vgl Riesenteld Bemerkungen ZuUuUr Frage des Selbst-
Jesus nicht Jude (Jesus et Israel ed Fasquelle Parıis bewußtseins Jesu Der historische Jesus un! der kerygma-
1948 237) Daß weIit kommen konnte Sagt über tische Christus (Berlin 19061) 331—334die geheime Voreingenommenheit un die ausdrücklichen Vgl Mußner Der historische Jesus und der COChristus
Votrurteile selbst be1i der MIt höchstem wissenschaftlichem unNsSerTES Glaubens Hsgg VO: Schubert (Wien 1962)Anspruch auftretenden Kxegese Der Großmeister dieser 103 128
Schule Wr Ouston Stewartt hamberlain INIT 11 Vgl Legasse Jesus Ju1f non” In Nouvelles
Jahre 1899 erschienenen Werk «Die Grundlagen des 19 Revue theologique 8 G (1964) 673 795Jahrhunderts» Ihm folgten Haupt («The ancestty «Testes Vveritatlis nOstrae et IN1IquU1LaLIS SU2C})» (Augusti-of Jesus») und e1IN! SallZC eihe anderer utoren deren voll- NUS Enarr in Ps 58 Nr 22)
ständige Liste VO:  - Klausner («JEesus de Nazareth» ed Das VO:  w Strack-Billerbeck gelieferte Material 1SLE MIT
Payot Paris 03 20—1 24) aufgestellt wurde In Frankreich Vorsicht benützen In der Hofinung, daß einmal 1nNe
1eß sich n1ıemand außer Monnier Behauptung HE «Summe» dieser Art herauskommt wird iINan sich VOTL-
WI1C der folgenden hinreißen «Jesus WATL iInne IST mit den Daten behelfen 1LLUSSCIN die bereitgestellt WeTLr-
nicht Jude WAar Galıiläer un: das 1St nicht dasselbe» («La den «Compendium Rerum Iudaicarum ad Novum We-
1551011 historique de Jesus» Parıis 1906 XX VIILL) Es se1 tamentum>» Hsgg VO:  w de Jonge un! Safrai Van
uch noch Zitat von ] Hempel («Der synoptische Jesus Gorcum Assen 19741 Vgl uch die Anmerkungen VO:
und das Ite Testament» Zeitschrift für alttestamentliche Flusser Die konsequente Philologie unı die Worte
Wissenschaft 1938 das atum Sa; genug! 9) aNSC- Jesu Almanach für das Jahr des Herrn 1963 (Hamburgfügt «DIie Hochachtung der Juden für die Thora ISTt S 19063) Geleitwort Flusser EeSus (Seuil
unsittliche Haltung tiefsten und tragischsten Sinne dieses Parıs 1970); außerdem: Daube, The New Testament aMı
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